
15. Der Frühlingstag. — 16. Morgenwaiiderung. 15

freien Tagen, kommen jedoch nicht eher zum Vorschein, als
bis der Tisch für sie gedeckt ist, was Ende April oder an¬
fangs Mai der Fall zu sein pflegt. (Aug. Lüben.)

15. Per Irrihkingstag. -ß

Saatengrün, Veilchendust,
Lerchenwirbel, Amselschlag,
Sonnenregen, linde Lust!
wenn ich solche Worte singe,
Braucht es da noch großer Dinge,
Dich zu preisen, Frühlingstag? (uhiand.)

16. Morgenwanderung, ch

1. Wer recht in Freuden wandern will, der geh' der
Sonn' entgegen. Da ist der Wald so kirchenstill; kein
Lüftchen mag sich regen. Noch sind nicht die Lerchen wach.
Nur im hohen Gras der Bach singt leise den Morgen¬
segen.

2. Die ganze Welt ist wie ein Buch, darin uns aus¬
geschrieben in bunten Zeilen manch ein Spruch, wie Gott
uns treu geblieben. Wald und Blumen nah und fern und
der helle Morgenstern sind Zeugen von seinem Lieben.

3. Da zieht die Andacht wie ein Hauch durch alle
Sinne leise. Da pocht ans Herz die Liebe auch in ihrer
stillen Weise, pocht und pocht, bis sich's erschließt, und die
Lippe überfließt von lautem, jubelndem Preise.

4. Und plötzlich läßt die Nachtigall im Busch ihr
Lied erklingen. In Berg und Thal erwacht der Schall
und will sich auswärts schwingen. Und der Morgenröte
Schein stimmt in lichter Glut mit ein: „Laßt uns dem
Herrn lobsingen!" (E. Geibu.)


